
5. Feb. 2022, 5.So Lj C Sie verließen alles und folgten ihm nach 
(Diakon Hubert Keindl) 

 

EINLEITUNG: 
Heute heißt es „das Volk drängte sich um 

ihn (Jesus) und wollte das Wort Gottes hören.“ 
Viele sagen, das Bedürfnis nach dem Wort Got-
tes sei heute größer als je zuvor. Aber haben 
wir Zeit dafür? Facebook, Instagram, LinkedIn, 
Strava und WhatsApp (um nur einige zu nen-
nen) fordern doch unsere Aufmerksamkeit?  

Habe ich Zeit für das Wort Gottes? Nehme 
ich mir Zeit? Wofür nehme ich mir sonst Zeit? 
Was ist mir wirklich wichtig? 

 
Solche Fragen versuche ich mir immer zu 

Beginn eines jeden Jahres aufs Neue zu stellen. 
Ich weiß nicht, ob ich das Wort Gottes hören 
kann, aber ich versuche, Jahr für Jahr, einen 
Raum zu schaffen, wo das Wort Gottes, das 

vielleicht zart und leise ist, klingen kann, wo es 
nicht so schnell verhallt.  

Und wo ich hinhören muss, auch, wenn es 
mir vielleicht nicht so gefällt, weil es mir sagt, 
dass ich etwas ändern soll. 

Das heutige Evangelium handelt von der 
Berufung der ersten Jünger, und es endet mit 
einem Knalleffekt: „…sie zogen die Boote an 
Land, ließen alles zurück und folgten ihm nach“  

Was heißt das für mein Leben? Bin ich ein 
Berufener? Franz würde sagen: „na selbstver-
ständlich!“ Und wenn ja, wodurch?  

 
Kann ich das Wort Gottes, das mich ruft, 

mich beruft, hören? Bin ich bereit, meine Netze 
auch am helllichten Tage auszuwerfen? 

 

KYRIE: 
Herr, mein Alltag ist oft so angefüllt, dass 

ich Dein Wort vor lauter Rastlosigkeit nicht hö-
ren kann. Herr, erbarme Dich unser! 

 
Jesus, Du rufst uns, berufst uns, Deine Jün-

gerinnen und Jünger in unserem Alltag zu sein. 
Christus, erbarme Dich unser! 

Herr, manchmal ist es nicht leicht, zu wis-
sen, ob es Dein Wort ist, das in uns klingt. Herr, 
erbarme Dich unser! 

 
Guter Gott, verzeihe unsere mangelhafte 

Aufmerksamkeit für Dein Wort. Gib uns offene 
Ohren und ein bereites Herz dir zu folgen.  

Darum bitten wir durch Jesus unseren Bru-
der. Amen. 

 
----------- ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
1Kor 15,1-11 

Ich erinnere euch, Schwestern und Brüder, an das Evangelium, das ich euch verkündet habe. Ihr 
habt es angenommen; es ist der Grund, auf dem ihr steht. Durch dieses Evangelium werdet ihr gerettet 
werden, wenn ihr festhaltet an dem Wort, das ich euch verkündet habe, es sei denn, ihr hättet den 
Glauben unüberlegt angenommen. 

Denn vor allem habe ich euch überliefert, was auch ich empfangen habe: Christus ist für unsere 
Sünden gestorben, gemäß der Schrift, und ist begraben worden. Er ist am dritten Tag auferweckt wor-
den, gemäß der Schrift, und erschien dem Kephas, dann den Zwölf. Danach erschien er mehr als fünf-
hundert Brüdern zugleich; die meisten von ihnen sind noch am Leben, einige sind entschlafen. Danach 
erschien er dem Jakobus, dann allen Aposteln.  

Zuletzt erschien er auch mir, gleichsam der Missgeburt. Denn ich bin der Geringste von den Apos-
teln; ich bin nicht wert, Apostel genannt zu werden, weil ich die Kirche Gottes verfolgt habe. 

Doch durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin, und sein gnädiges Handeln an mir ist nicht ohne 
Wirkung geblieben. 

Mehr als sie alle habe ich mich abgemüht – nicht ich, sondern die Gnade Gottes zusammen mit 
mir. Ob nun ich verkünde oder die anderen: Das ist unsere Botschaft und das ist der Glaube, den ihr 
angenommen habt. 

 
----------- ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 



Lk 5,1-11 
In jener Zeit, als die Volksmenge Jesus bedrängte und das Wort Gottes hören wollte, da stand er 

am See Gennesaret und sah zwei Boote am See liegen. Die Fischer waren aus ihnen ausgestiegen und 
wuschen ihre Netze. Jesus stieg in eines der Boote, das dem Simon gehörte, und bat ihn, ein Stück weit 
vom Land wegzufahren. 

Dann setzte er sich und lehrte das Volk vom Boot aus. Als er seine Rede beendet hatte, sagte er zu 
Simon: Fahr hinaus, wo es tief ist, und werft eure Netze zum Fang aus! Simon antwortete ihm:  

Meister, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen. Doch auf dein Wort hin werde 
ich die Netze auswerfen. 

Das taten sie und sie fingen eine große Menge Fische; ihre Netze aber drohten zu reißen. Und sie 
gaben ihren Gefährten im anderen Boot ein Zeichen, sie sollten kommen und ihnen helfen. Sie kamen 
und füllten beide Boote, sodass sie fast versanken. 

Als Simon Petrus das sah, fiel er Jesus zu Füßen und sagte: Geh weg von mir; denn ich bin ein sün-
diger Mensch, Herr! Denn Schrecken hatte ihn und alle seine Begleiter ergriffen über den Fang der Fi-
sche, den sie gemacht hatten; ebenso auch Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, die mit 
Simon zusammenarbeiteten. 

Da sagte Jesus zu Simon: Fürchte dich nicht! Von jetzt an wirst du Menschen fangen. Und sie zogen 
die Boote an Land, verließen alles und folgten ihm nach. 
----------- ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

PREDIGT: 
Auf dein Wort hin: 

Der Jesuit Franz Xaver wartete auf den 
Brief seines Freundes und Ordensgenerals Ig-
natius von Loyola. Er wartete auf den Auftrag 
als Missionar nach Indien zu segeln. 

Der Brief kam an. Er war in lateinischer 
Sprache und bestand aus nur einem Buchsta-
ben: I, auf lateinisch: Geh! Auf dieses Wort hin 
wurde Franz Xaver der große Apostel und Mis-
sionar von Indien und Südostasien bis nach Ja-
pan. 

Im Evangelium wird vom frühen Wirken 
Jesu erzählt. Die Volksmenge in Galiläa, so 
heißt es, bedrängte ihn. Sie wollen das „Wort 
Gottes“ hören. Die Kunde von ihm hatte sich in 
der ganzen Gegend verbreitet. Er wurde ge-
priesen, denn er redete mit Vollmacht.  

So beschreibt es, kurzgefasst, der Evange-
list Lukas. Und nun drängen sich also die Men-
schen voll Erwartung an ihn heran. Sie wollen 
das „Wort Gottes“ hören. 

Aber das, was Jesus die Menschen lehrt, 
wird nicht beschrieben. Das erfährt man aus 
dem gesamten Evangelium. Hier geht es um 
Berufungen, konkret um die Berufung der ers-
ten Jünger und um die Berufung des Simon und 
das Wort das Jesus zunächst nur zu ihm spricht.  

In sein Boot war Jesus eingestiegen und 
hat es gleichsam als Kanzel für das Wort Gottes 
benützt. 

Nach den Worten an die Volksmenge 
kommt das Wort an Simon: „Fahr hinaus!“ Jetzt 
am helllichten Tag. Die beste Zeit war doch in 

der Nacht. Und da haben die Fischer nichts ge-
fangen. Also warum jetzt? Und wer sagt das? 
Der Zimmermann. Der ist doch von einer kom-
plett anderen Fachrichtung.  

Ja, das ist die große Provokation. Wer sich 
auf Jesus einlassen will, muss das Vertrauen 
lernen. Und zwar gegen viele Vorzeichen.  

Und Simon wagt es. Aus seiner Sicht hätte 
es auch daneben gehen können. 

Er soll dorthin ausfahren, wo es tief ist. 
Man kann es so interpretieren: Sich auf Jesus 
einlassen, ihm vertrauen, führt zu einem tiefen 
Glauben und einer tiefen Beziehung zu ihm. Ein 
Leben mit Jesus und für ihn ist nichts Ober-
flächliches. Ja es wird auch radikal anders sein. 
Jesu Güte: 

Simon ist wohl überwältigt vom Erfolg sei-
ner Ausfahrt. Vielleicht denkt er, das ist zu viel, 
das habe ich nicht verdient. Ich bin doch kein 
so braver und frommer Mensch. Ich bin ein 
Sünder, sagt er. Ich passe nicht in die Gesell-
schaft, die um Jesus herum sein sollte, und die 
Jesus brauchen könnte. 

Sehen wir ein wenig in unseren eigenen 
Lebensspiegel. Jesus kam zu Simon in seinen 
gewöhnlichen Alltag. Er hat ihm beim Reinigen 
der Netze angetroffen. Kommt Jesus nicht auch 
manchmal in unseren ganz gewöhnlichen All-
tag? In das Chaos zuhause, in die Problemsitu-
ationen beim Lernen der Kinder und in die 
Spannungen am Arbeitsplatz?  

Eine erfolglose Nacht hat Simon hinter 
sich, und trotzdem muss er die Netze säubern. 



Und wir haben Spannungen, Probleme und 
Chaos in unseren Lebensbereichen, die wir ver-
arbeiten müssen. Gerade da dürfen wir uns fra-
gen, ob Jesus nicht nahe ist? Jesus kommt zum 
sündigen Simon. Und dieser ist überwältigt von 
der großzügigen Güte, die er durch das Ge-
schenk des reichen Fischfangs erfahren hat.  

Er erlebt, dass Gott auch sündige Men-
schen ansprechen und rufen möchte. 

Die Zuwendung Gottes wird nicht durch 
unser Fehlverhalten verhindert. Es geht hier 
nicht um Verharmlosung unserer Lieblosigkeit 
und ein Lügen in den Sack, sondern es geht um 
den Glauben an einen gütigen Gott, der uns 
trotz Sünden annimmt und uns in seinen Dienst 
nehmen will. 
Jesu Verzeihung und Berufung: 

Ein weiteres wichtiges Wort Jesu ist: 
Fürchte dich nicht! Es ist die Zusage der Verge-
bung für den sündigen Menschen Simon. 

Seinem Schuldbekenntnis folgen das Ver-
zeihen und die Berufung in die Nachfolge. 

Wenn wir wiederum in unseren Lebens-
spiegel schauen, wird es wohl Beispiele des 
Versagens gegeben haben. Und wenn dann 
keine besonderen negativen Folgeerscheinun-
gen waren, habe ich das als Freibrief zur Ver-
harmlosung und Wiederholung gesehen?  

Ich könnte es umgekehrt auch als Ermun-
terung sehen, es komplett anders zu machen, 
um gleichsam wie im Gefolge Jesu zu agieren. 

An den Simon erging jedenfalls die Auffor-
derung zur Nachfolge: „Von jetzt an wirst du 
Menschen fangen. So formuliert es der Evange-
list Lukas. Matthäus und Markus schreiben: 
„Von jetzt an wirst du ein Menschenfischer 
sein.“ Auch keine gute Formulierung für Nicht-
fischer und für unsere Zeit. Prof. Jakob Kremer 
regt an, es vom Sammeln der Menschen her zu 
sehen. Jesus spricht später davon, dass er Israel 
sammeln wollte, wie eine Henne ihre Küken.  

Das bedeutet sich unter Gottes Schutz be-
geben, sich ihm anzuvertrauen. Geläufig sind 
uns vielleicht die Darstellungen, wie die Schutz-
mantel-Madonna und ähnliche.  

Das alles bringt zum Ausdruck, die Nach-
folge Jesu, die des Simon und die unsrige, be-
steht darin, die uns nahekommenden Men-
schen um Gott herum zu sammeln. 

Simon sagte zu Jesus: Auf dein Wort hin 
fahre ich nochmals hinaus. Später sagt er über 
Jesus: Wo sonst sollen wir, deine Apostel, deine 
Freunde, hingehen.  

Du hast doch Worte, die Bestand haben, 
du hast Worte ewigen Lebens (Joh 6,68). 

Und vor dem Kommunionempfang sagen 
wir das Wort von der Würde: „Oh Herr, du 
machst mich würdig …“.  

Jesus sagt uns die Würde der Gotteskinder 
zu. 

Also sind wir Berufene, berufene Töchter 
und Söhne Gottes. 

 

FÜRBITTEN / DANKSAGUNGEN: 
Herr, danke für die vielen Menschen, die 

sich am Georgenberg berufen fühlen und auf 
vielfältige Weise das Leben dieser Gemeinde 
prägen, insbesondere in der für uns allen so 
schwierigen Coronazeit und nach dem Tod von 
Franz. 

Simon fuhr auf den See Gennesaret hinaus 
und warf seine Netze mitten am Tag aus, ob-
wohl er in der Nacht nichts gefangen hatte.  

Er hörte auf das Wort Gottes und er wurde 
überreich beschenkt. Herr, öffne unsere Her-
zen, sodass wir Deine Geschenke auch anneh-
men können. 

Herr, ich bitte Dich um Offenheit, dass wir, 
wie es der Evangelist Johannes sagt, “Worte, 
die Bestand haben, Worte des ewigen Lebens”, 
Jesu Worte inmitten unseres Alltages von all 
dem Lärm und den Ablenkungen unterschei-
den und nach ihnen handeln können. 

Herr, ich bitte Dich um Frieden und Ver-
söhnung, in unseren Familien, in unserer von 
Corona so sehr geprüften Gesellschaft und in 
der Welt, insbesondere in der Ukraine in diesen 
Tagen. 

Nur ein einziger Buchstabe des Ordens-
gründers Ignatius von Loyola hat Franz Xaver 
zum großen Missionar Ostasiens gemacht, zum 
Schutzpatron der Missionare und der Seerei-
senden. Herr mach uns klar, dass manchmal ein 
kleiner Buchstabe aus Deinem Mund reichen 
kann, um sich auf den Weg zu machen. 

 
Und wir dürfen auch danken für das Leben 

Jesu, sein Wirken und seine Worte.  
Wir dürfen danken für alle Menschen, die 

das Wort Gottes verkündet haben und es bis in 
unser Leben gebracht haben. 

 


